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Allgemeine GGW-Analyse

Wie sich Angebots- und Nachfragebedingungen auf verschiedenen Märkten bei der Bestimmung der Preise vieler Güter wechselseitig beeinflussen.

Allokation

Konsumbündelpaar.
Durchführbare Allokation

Die von jedem Gut verwendete Gesamtmenge ist gleich der vorhandenen Gesamtmenge.

Pareto-Effiziente Allokation

Es gibt keine Möglichkeit, irgendeine Person besser zu stellen, ohne jemand anderen schlechter zu stellen.

Edgeworth-Diagramm

Darstellung von für beide Konsumenten mögliche Konsumbündel – die durchführbaren Allokationen – und Präferenzen.

Kontraktkurve (Paretomenge)

Die Menge aller Pareto-effizienter Punkte innerhalb eines Edgeworth-Diagramms. Liegt die Anfangsausstattung auf der Kontraktkurve, dann findet kein Tausch mehr statt.

Bruttonachfrage

Die Menge, die eine Person konsumieren möchte.

Nettonachfrage (Überschussnachfrage)

Die Menge, die eine Person kaufen möchte.

Im GGW: Nettonachfrage der einzelnen Tauschpartner = 0 

( Aggregierte Nettonachfrage = 0

Walras-GGW (Markt-GGW, Konkurrenz-GGW)

Es gibt einen Preisvektor, sodass jeder Konsument sein bevorzugtes erreichbares Bündel wählen kann, und dass alle Konsumentenentscheidungen im Sinne der Gleichheit von Angebot und Nachfrage auf allen Märkten kompatibel sind.

Walras-Gesetz

Der Wert der aggregierten Überschussnachfrage ist identisch Null (für alle möglichen Preise).

Erstes Theorem der Wohlfahrtsökonomie

Alle Marktgleichgewichte sind Pareto-effizient.

Zweites Theorem der Wohlfahrtsökonomie
Wenn alle Akteure konvexe Präferenzen haben, dann wird es immer einen Preisvektor geben, sodass jede Pareto-effiziente Allokation bei entsprechender Ausstattung ein Marktleichgewicht ist.

Ist ein Tauschpartner Monopolist ( Wählt Tangentialpunkt zwischen seiner Indifferenzkurve und der Preis-Konsum-Kurve des anderen ( ineffizient 

Ist ein Tauschpartner diskriminierender Monopolist ( Wählt Tangentialpunkt der Indifferenzkurven ( effizient
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Robinson-Crusoe-Wirtschaft

Ökonomisches Modell, bei dem die minimale Anzahl von Spielern für interessante Problemstellungen ein Konsument, ein Unternehmen und zwei Güter sind. 

Produktionsfunktion

Die Funktion, welche die Beziehung zwischen dem Ausmaß des Inputs und des Outputs illustriert.

Skalenertäge

Skalenertrag gibt an, was passiert, wenn alle Inputfaktoren variiert werden.

z.B.: Konstante Skalenerträge: Doppelte Menge an Inputs bringen doppelte Menge an Outputs hervor.

Pareto-effizientes-GGW (fast) nur bei Technologie mit abnehmenden Skalenerträgen!

Wohlfahrtstheoreme gelten nicht bei steigenden Skalenerträgen!

Produktionsmöglichkeitenmenge

Menge aller Produktionsmöglichkeiten.

Transformationskurve

Der Rand der Produktionsmöglichkeitenmenge. Gibt die mögliche Menge an Outputs bei gegebener Technologie und gegebenen Inputmengen an.

Grenzrate der Transformation

Die Steigung der Transformationskurve.

Pareto-Effizienz: GRSi = GRT

Komparativer Vorteil

Gibt es mehrere Produzenten mehrerer Güter, so hat ein Produzent einen Komparativen Vorteil bei der Erzeugung eines Gutes, abhängig von der Grenzrate der Transformation.

31 Wohlfahrt

Wohlfahrtsfunktion

Stellt Möglichkeit dar, die Nutzen verschiedener Konsumenten zu „addieren“.

Soziale Präferenzen

Gesellschaftliche Reihung der unterschiedlichen Allokationen.

Arrow´s Unmöglichkeitstheorem

Wenn ein gesellschaftlicher Entscheidungsmechanismus die drei Eigenschaften (s.544) erfüllt, dann muss es sich um eine Diktatur handeln: Alle sozialen Reihungen sind die Reihungen eines Individuums.

Soziale Wohlfahrtsfunktion

Ist eine Funktion der individuellen Nutzenfunktionen.

Bentham´sche Wohlfahrtsfkt. (klassisch Utilitaristische)

Summe der individuellen Nutzenfunktionen.

Wohlfahrtsfkt. aus der gewogenen Summe der Nutzen

Summe der (positiv) gewichteten individuellen Nutzenfunktionen.

Minimax- oder Rawl´sche soziale Wohlfahrtsfkt.

Soziale Wohlfahrt einer Allokation hängt nur von der Wohlfahrt des am schlechtesten gestellten Akteurs ab.

Individualistische (Bergson-Samuelson-) Wohlfahrtsfkt.

Ist unmittelbar eine Funktion der Nutzenniveaus der Individuen, sie ist jedoch indirekt eine Funktion der Konsumbündel der einzelnen Akteure. 

Nutzenmöglichkeitenmenge

Menge der möglichen Nutzen.

Isowohlfahrtskurven

„Indifferenzkurven“ im Nutzendiagramm.

Faire Allokation

Eine Allokation, die sowohl gerecht (kein Neid) als auch Pareto-effizient ist. (Konzept der Symmetrie) FAIR = GERECHT + PARETO EFFIZIENT
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Externer Effekt im Konsum

Ein Konsument wird direkt durch die Produktion oder den Konsum eines anderen Akteurs berührt.

Anfangsausstattung abhängig von gesetzlichen Eigentumsrechten!

Eigentumsrechte genau definiert ( keine Probleme

ER nicht genau definiert ( Problem!

Coase Theorem

Wenn die Präferenzen jedes Konsumenten quasilinear sind (horizontale Verschiebungen voneinander), dann sind die resultierenden externen Effekte von der Verteilung der Eigentumsrechte unabhängig.

Externer Effekt in der Produktion

Die Produktionsmöglichkeiten einer Unternehmung wird durch die Entscheidungen einer anderen Unternehmung oder eines Konsumenten beeinflusst. Ziel einer Gewinnmaximierung sollte der Anreiz zur Internalisierung externer Effekte in der Produktion sein.

Möglichkeiten zur Korrektur des Effizienzverlustes, welcher durch den externen Effekt in der Produktion verursacht wird:

Pigou-Steuer (Optimales Verschmutzungsniveau kennen!), Errichtung von Märkten, Übertragung von Eigentumsrechten auf andere Arten, Unternehmenszusammenschluss

Marktsignale

Der Markt selbst liefert ein Signal, um die externen Effekte in der Produktion zu internalisieren (was erwünscht ist).

Die Tragödie der Allmende

Nutzung von Allgemeinbesitz in zu hohem Ausmaße ( Gewinne werden auf Null gedrückt ( Durchschnittsprodukt = Grenzkosten. 

Besser Privatbesitz ( Grenzprodukt = Grenzkosten (Effizient)

34 Informationstechnologie
Systeme

Bestehen aus Komplementen.

Kosten des Wechsels

Auswechseln einer Komponente bedeutet häufig auch das Auswechseln anderer Komponenten.

„Lock-in“

Wenn Kosten des Systemwechsels sehr hoch sind, dann befinden sich die Benutzer in der Situation des „Lock-in“. Der „gefangene“ Anwender hat eine sehr unelastische Nachfrage, daher können die Systemanbieter die Preise ihrer Komponenten in die Höhe treiben.

Netzwerkexternalitäten

Der Nutzen einer Person aus einem Gut hängt von der Anzahl der anderen Konsumenten dieses Gutes ab. (Bsp.: Faxgerät, Bildtelefon)

Marktdynamik / Kritische Masse

Die an ein Netzwerk angeschlossene Anzahl an Benutzer ist ursprünglich klein und steigt bei fallenden Kosten nur allmählich. Wenn aber eine kritische Masse erreicht wird, hebt das System dramatisch ab! (Bsp: Handy, Internet)

Geistiges Eigentum

Das Management von Geistigem Eigentum beinhaltet einen Trade-off zwischen einem höherem Nutzwert und damit höheren Preisen einerseits und geringeren Verkäufen andererseits. (Bsp: Videoverleih)
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Asymmetrische Information

Wenn die Informationen über die Qualität eines Konsumgutes Kosten verursacht, dann ist die Annahme, dass Käufer und Verkäufer denselben Informationsstand haben, nicht sinnvoll.

Es gibt sogar zahlreiche Märkte, bei denen es unmöglich ist, genaue Infos über die Qualität der verkauften Güter zu erhalten. (Bsp: Arbeitsmarkt)

Markt für `Lemons`

Unterschiedliche Infos über Qualität. Konsument kann, im Gegensatz zum Verkäufer,  zwischen verschiedenen Qualitätsstufen nicht unterscheiden, sieht also nur eine durchschnittliche Qualität. Führt zu Marktversagen, da nach dem „Auspendeln“ des Marktes nur noch das Gut der schlechtesten Qualität angeboten wird. (Externer Effekt)

Entscheidung über die Qualität

Um Konsumentenrente optimal abzuschöpfen, bieten die Hersteller von verschiedenen Qualitäten eines Produktes eine Gleichgewichtsqualität an. (Bsp: Regenschirme)

Dieses Gleichgewicht kann aber bei geringer Veränderung der Herstellkosten durch geringe Qualität erstört werden, es ist also sehr instabil!

Negative Auslese (adverse selection)

Bezeichnet Situationen, in denen eine Marktseite den „Typus“ oder die Qualität der Güter auf der anderen Marktseite  nicht beobachten kann. Daher wird es auch als Problem der versteckten Information bezeichnet. (Bsp: Krankenversicherung)

„Moral Hazard“

Bezieht sich auf Situationen, wo eine Marktseite die Handlungen der anderen Marktseite nicht beobachten kann. Deswegen wird es manchmal auch Problem der versteckten Handlung genannt. (Bsp: Fahrraddiebstahlversicherung)

Signale

Verkäufer von qualitativ hochwertigen Gütern möchte sich durch Signalisierung vom Rest absetzen (Bsp: Garantie). Signale können den Markt also funktionsfähiger machen. Es gibt dazu aber auch Gegenbeispiele, wo Signale dazu führen, dass ein Markt weniger gut funktioniert (Bsp: Bildungsmarkt).

Unterscheidungsgleichgewicht

Ist aus gesellschaftlicher Sicht ineffizient! Fähigere Arbeiter möchten sich durch ein Signal von den nichtfähigeren Arbeitern unterscheiden, sie werden durch das Signal jedoch nicht produktiver (Bsp: Zusatzausbildung). Verschwendung! Hat nur privaten, aber keinerlei sozialen Nutzen.

Vereinigungsgleichgewicht

Nicht-fähige Arbeiter möchten sich durch Zusatzqualifikation den fähigeren Arbeitern angleichen. Sie werden dadurch produktiver!

Ausbildungskosten der fähigeren Arbeiter höher ( effizientes Vereinigungsggw.

Ausbildungskosten der fähigeren Arbeiter geringen ( ineffizientes Trennggw.

Der „Pergament“-Effekt

Sprunghafter Anstieg der Gehaltes bei Signal (Abschluss auf Pergament), obwohl die Produktivität nicht so sprunghaft gestiegen ist. 

Anreizsysteme

Wie kriege ich jemanden dazu, etwas zu tun?

Pauschalzahlung ( Arbeiter hat wenig Anreiz zu arbeiten!

Partizipationsbeschränkung

Nutzen des Arbeiters durch die Arbeit soll größer/gleich sein als anderswo.

Anreizkompatibilitätsbedingung

Nutzen aus der Erbringung einer bestimmten Leistung soll größer/gleich sein als Nutzen aus Erbringung einer anderen Leistung. (Grenzprodukt der Leistung = Grenzkosten der Leistung)
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